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1. Vorwort 

 

Das vorliegende Schutzkonzept ist für unsere Kita Spatzennest verbindlich und soll einen 

großen Teil zum Schutz der Kinder beitragen. Natürlich ändert sich unsere Kernarbeit 

dadurch nicht, es soll uns im „Falle eines Falles“ Orientierung und Handlungsmöglichkeiten 

aufzeigen, um uns bestmöglich zu unterstützen und zu begleiten. Die Auseinandersetzung 

und Beschäftigung mit dem Thema Kinderschutz ist nicht beendet, ein Schutzkonzept 

kann und wird nie fertig sein. Wir werden uns immer wieder intensiv mit dem Kinder-

schutzkonzept beschäftigen (geplant- jährlich am Planungstag) und ggf. überarbeiten. 

 

„Wer in einem sicheren Rahmen handelt, kann effektiver schützen. „ 

 

Die Handreichung trägt dazu bei, dass die Kinder das Vertrauen in den Schutz durch die 

Erwachsenen bewahren können. Das Ziel ist es, eine achtsame Atmosphäre zu schaffen, 

in der grenzüberschreitendes Verhalten seitens der Erwachsenen oder der Kinder ange-

sprochen wird. Desgleichen soll es Strukturen geben, um die Fachkräfte vor einer Über-

lastung zu schützen. 

 

Ein Schutzkonzept ist somit Schutz für alle: 

für die Kinder, Träger, Leitung, Fachkräfte und Eltern! 

 

2. Leitbild 

Definition Kindeswohl: 

Kindeswohl bedeutet das Recht des Kindes auf Förderung seiner Entwicklung und auf Er-

ziehung zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. 

 

Definition Gefährdung:  

Eine Kindeswohlgefährdung nach den gesetzlichen Vorgaben des § 1666 BGB liegt dann 

vor, wenn Kinder durch: • Misshandlung (körperlich oder seelisch) • Vernachlässigung (kör-

perlich, seelisch, geistig) • oder durch sexuellen Missbrauch in ihrer körperlichen, seeli-

schen oder geistigen Entwicklung gegenwärtig erheblich gefährdet sind bzw. wenn Ver-

letzungen und Schädigungen des Kindeswohls bereits eingetreten sind und die schädigen-

den Einflüsse fortdauern. 
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Dem Schutz, der Fürsorge, der Erziehung und Bildung und der Wahrung der Rechte der 

Kinder sind wir verpflichtet. Auf der Grundlage eines Menschenbildes, das alle als lie-

benswerte Geschöpfe Gottes annimmt, pflegen wir einen wertschätzenden und respekt-

vollen Umgang miteinander und verpflichten uns folgenden Grundsätzen aus der UN-Kin-

derrechtskonvention: 

• Das Recht auf Gleichbehandlung: kein Kind darf aufgrund von Geschlecht, Her-

kunft, Religion, … benachteiligt werden (vgl. Art. 2) 

• Das Prinzip des besten Interesses des Kindes: das Wohl des Kindes ist vorrangig 

zu berücksichtigen (vgl. Art. 6) 

• Das Recht auf Leben und persönliche Entwicklung: Jedes Kind hat ein Recht auf 

Leben und eine persönliche Entwicklung (vgl. Art. 6) 

• Die Achtung vor der Meinung des Kindes: Jedes Kind darf seine Meinung frei 

äußern. Die Meinung des Kindes ist entsprechend seinem Alter und seiner Reife zu 

berücksichtigen (vgl. Art. 12) 

 

Wir als Kindertagesstätte sehen die Verantwortung des Schutzes für unsere Kinder als 

hohes Privileg. Wir nehmen die Kinder so an, wie sie sind. Wir wollen Werte vermitteln, 

die wichtig für ihre sozialen Kompetenzen, das Miteinander oder der Umgang untereinan-

der sind. Unser Ziel ist es, die Kinder in ihren Kompetenzen zu stärken und zu ermutigen.  

 

Durch Partizipation, die in unserer Kindertageseinrichtung gelebt wird, wollen wir die 

Jungen und Mädchen am Alltagsgeschehen beteiligen und ihnen das Gefühl geben, dass 

sie ein Recht auf Mitsprache haben. Die Kinder dürfen sich ausprobieren, sie sollen an 

ihren eigenen Stärken und Schwächen wachsen und zu selbstbewussten Persönlichkeiten 

heranreifen. 

 

Wir pflegen einen achtsamen und empathischen Umgang mit den Kindern. Durch diese 

Haltung soll den Kindern von Grund auf einen respektvollen Umgang mit den Mitmenschen 

vorgelebt werden. Es ist uns wichtig, die Kinder ernst zu nehmen und ihre Meinungen zu 

respektieren. Auch ein Nein wird akzeptiert. Regeln und Grenzen, die es in unserer Kin-

dertageseinrichtung gibt, müssen den Kindern erläutert werden. Konsequenzen müssen 

für sie angemessen und nachvollziehbar sein.  

 

Die Verantwortung für den Schutz der Kinder vor körperlicher, seelischer und sexueller 

Gewalt ist durch die Handreichung fest in unserer Kindertageseinrichtung verankert. Sie 

wurde in die Konzeption und unser Trägerleitbild aufgenommen 

 

 

  

https://www.google.de/url?sa=i&url=https://www.beobachter.ch/stichworte/p/padophilie&psig=AOvVaw0l2hZO76oqjTPDQCnxypSi&ust=1590576976595000&source=images&cd=vfe&ved=0CAIQjRxqFwoTCKDBmJiv0ekCFQAAAAAdAAAAABAL
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3. Rechtliche Grundlagen 

 

Lange Zeit galten Kinder als Subjekte, die keine eigenen Rechte haben. Im Jahre 1979 

wurde eine Arbeitsgruppe der Menschenrechtskommission der Vereinten Nationen damit 

beauftragt, eine Konvention über die Rechte des Kindes zu erarbeiten, die völkerrechtlich 

verbindlich sind. Diese soll zum Ziel haben, die Würde, das Überleben und die Entwicklung 

der Kinder zu sichern. 

Folgende drei (Teilhabe-)Rechte gehen daraus hervor: 

• Versorgungsrechte: Das Kind hat ein Recht auf z.B. Gesundheitsversorgung, Bil-

dung, Ernährung und Kleidung, soziale Sicherheit, … 

• Schutzrechte: Kinder haben ein Recht auf Schutz vor körperlicher oder seeli-

scher Gewalt, vor Misshandlung oder Verwahrlosung, vor sexuellem Missbrauch, … 

• Beteiligungsrechte: Kinder haben ein Recht auf kindgerechte Informationen, 

freie Meinungsäußerung und auf freien Zugang zu Informationsquellen und Medien. 

Sie haben ein Recht auf Gedanken- und Religionsfreiheit, auf Privatsphäre und die 

persönliche Ehre. 

Die seit 2009 in Deutschland geltende EU-Grundrechtecharte enthält in Art. 24 eigene 

Kinderrechte: 

• (1) Kinder haben Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge, die für ihr Wohler-

gehen notwendig sind. Sie können ihre Meinung frei äußern. Ihre Meinung wird in 

den Angelegenheiten, die sie betreffen, in einer ihrem Alter und ihrem Reifegrad 

entsprechenden Weise berücksichtigt. 

• (2) Bei allen Kindern betreffenden Maßnahmen öffentlicher oder privater Einrich-

tungen muss das Wohl des Kindes eine vorrangige Erwägung sein. 

• (3) Jedes Kind hat Anspruch auf regelmäßig persönliche Beziehungen und Kontakt 

zu beiden Elternteilen, es sei denn, dies steht dem Wohl entgegen 

Das Bürgerliche Gesetzbuch BGB beinhaltet folgendes: 

Gemäß § 1631 Abs. 2 BGB haben Kinder „ein Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche 

Bestrafung, seelische Verletzungen und andere entwürdigende Maßnahmen sind unzuläs-

sig.“ 

Strafgesetzbuch StGB: 

Misshandlungen und Vernachlässigung sowie der sexuelle Missbrauch von Kindern sind 

Straftatbestände 
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Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) 

§1 Abs. 3 Nr. 4 SGB VIII 

Jugendhilfe soll zur Verwirklichung des Rechts nach Absatz 1 insbesondere Kinder und 

Jugendliche vor Gefahren für ihr Wohl schützen. 

§8a Abs. 4 SGB VIII 

Konkretisierung des Schutzauftrages bei Kindeswohlgefährdung als Pflichtaufgabe für 

Kindertageseinrichtungen: Gefährdungseinschätzung und Hinzuziehen einer insoweit er-

fahrenen Fachkraft bei Bekanntgabe gewichtiger Anhaltspunkte (siehe Handreichung des 

Landratsamtes Mindelheim bei Verdacht auf sexuellen Missbrauch) 

 

§72a SGB VIII 

Nachweis der Eignung des Personals durch Vorlage und Prüfung von Ausbildungsnachwei-

sen sowie des polizeilichen Führungszeugnisses 

§47 SGB VIII 

Meldepflicht: Treten in einer Kita Ereignisse oder Entwicklungen auf, die das Wohl der 

betreuten Kinder beeinträchtigen könnten, ist der Träger verpflichtet, dieses umgehend 

der zuständigen Aufsichtsbehörde zu melden. 

§45 Abs. 2 SGB VIII 

Erteilung der Betriebserlaubnis unter der Voraussetzung, dass das Wohl der Kinder in 

der Einrichtung gewährleistet, ist: 

▪ Erfüllung der räumlichen, fachlichen, wirtschaftlichen und personellen Vorausset-

zungen 

▪ Gesellschaftliche und sprachliche Integration 

▪ Gesundheitsförderndes Lebensumfeld 

▪ Sicherung der Rechte der Kinder durch geeignete Verfahren der Beteiligung sowie 

der Möglichkeit der Beschwerde in persönlichen Angelegenheiten 

▪ Einrichtungskonzeption, die auch Maßnahmen der Qualitätsentwicklung und –Si-

cherung beinhaltet 

BayKiBiG 

§1 Abs. 3 (3) AVBayKiBiG 

„Alle Kinder werden mit geeigneten und fest im Alltag der Einrichtung integrierten Be-

teiligungsverfahren darin unterstützt, ihre Rechte auf Selbstbestimmung, Mitbestim-

mung und Mitwirkung an strukturellen Entscheidungen sowie ihre Beschwerdemöglichkei-

ten in persönlichen Angelegenheiten wahrzunehmen.“ 

  



5 
 

4. Formen von Gewalt gegen Kinder durch Fachkräfte 

 

Gewalt gegen Kinder durch Fachkräfte kann viele Formen annehmen: 

o Offen und sofort erkennbar 

o Versteckt und subtil 

o Seelische Verletzungen wie Beschämung, Entwürdigung, Anschreien 

o Körperliche Bestrafungen 

o Sexualisierte Gewalt 

o Mangelnde Versorgung 

o Vernachlässigung der Aufsichtspflicht 

Übergriffiges Verhalten entsteht oft aus normalen Alltagssituationen heraus, welches 

durch ein Fehlverhalten der pädagogischen Fachkraft ausgeht. 

 

Häufigste Formen von Fehlverhalten und Gewalt gegen Kinder durch pädagogische Fach-

kräfte:  

 

Seelische Gewalt beschämen, demütigen, ausgrenzen, isolieren, diskriminieren, überfor-

dern, überbehüten, ablehnen, bevorzugen, abwerten, ständig mit ande-

ren Kindern vergleichen, Angst machen, anschreien, bedrohen, beleidi-

gen, erpressen 

Seelische Vernachlässi-

gung 

emotionale Zuwendung oder Trost verweigern, mangelnde Anregung, 

ignorieren, verbalen Dialog verweigern, bei körperlichen, seelischen 

oder sexuellen Übergriffen unter Kindern nicht eingreifen 

Körperliche Gewalt unbegründet festhalten, einsperren, festbinden, schlagen, zerren, 

schubsen, treten, zum Essen zwingen 

Körperliche Vernachläs-

sigung 

Unzureichende Körperpflege, mangelhafte Ernährung, unzureichende 

Bekleidung, Verweigerung notwendiger Hilfe und Unterstützung 

Vernachlässigung der 

Aufsichtspflicht 

Kinder unangemessen lang oder in gefährlichen Situationen unbeauf-

sichtigt lassen, Kinder „vergessen“, notwendige Sicherheitsvorkehrun-

gen oder Hilfestellungen unterlassen, Kinder in gefährliche Situatio-

nen bringen 

Sexualisierte Gewalt Ein Kind ohne dessen Einverständnis oder gegen seinen Willen strei-

cheln oder liebkosen, küssen, körperliche Nähe erzwingen, ein Kind 

ohne Notwendigkeit an den Genitalien berühren, ein Kind sexuell sti-

mulieren, sexuelle Handlungen durch ein Kind an sich vornehmen lassen, 

Kinder zu sexuellen Posen auffordern, Kinder nackt oder in sexuell auf-

reizenden Positionen fotografieren 
(vgl. Maywald, Jörg: Gewalt durch pädagogische Fachkräfte verhindern. Freiburg im Breisgau 2019) 
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Mögliche Folgen für die Kinder, die aus einem Fehlverhalten durch pädagogische Fach-

kräfte resultieren können, sind: 

o Vertrauen in die Kita als sicherer Ort geht, verloren 

o Selbstbewusstsein kann sich nicht entwickeln und wird eingedämmt 

o Selbstbeschuldigungen nehmen zu 

o „Verstummung“ aufgrund von fehlender Ausdrucks- und Sprachfähigkeit 

o Rückzug 

o Depressionen 

o Verhaltensauffälligkeiten 

o Posttraumatische Stresssymptome 

 

Fehlverhalten und Gewalt durch pädagogische Fachkräfte kommen in unterschiedlicher 

Häufigkeit und Intensität vor. Sie dürfen aber nicht hingenommen und gar begünstigt 

werden. Ein Fehlverhalten kann aus unterschiedlichen Ursachen hervorgehen. Beispiels-

weise können eigene, unverarbeitete Lebenserfahrungen, Ausbildungsdefizite, Personal-

engpässe, fehlende Unterstützung oder Überforderung der Fachkräfte zu übergriffigem 

Verhalten führen. Hier ist es besonders wichtig, das eigene Handeln immer wieder neu zu 

reflektieren, die eigenen Fehler zu beheben und aus möglichem Fehlverhalten zu lernen. 

 

 

5. Partizipation von Kindern – Stärkung ihrer Rechte 

 

5.1 Förderung der Selbstbestimmung von Mädchen und Jungen 

Die Meinungen und Entscheidungen der Kinder werden in unserer Kita Spatzennest be-

stärkt und akzeptiert. In Streitsituationen dürfen sie ihre Meinungen vertreten und 

„NEIN“ sagen. Eine präventive Maßnahme unserer Kita ist das jährliche Projekt „Faust-

los“, welches den Kindern einen gewaltfreien Umgang miteinander vermittelt. 

Beispiel aus der Praxis: 

• Bei oder während einer Kneipp-Anwendung (z.B. Armguss) möchte sich ein Kind 

nicht das T-Shirt ausziehen. Hier darf das Kind zunächst selbst entscheiden, ob 

es teilnehmen oder lieber zusehen möchte. Weiter wird auch nach einer alternati-

ven Lösung gesucht, beispielsweise ist es möglich, das T-Shirt weitestgehend nach 

oben zu schieben, um den Armguss durchzuführen. 

Grenzen beim Selbst- und Mitbestimmungsrecht 

Da wir für das Wohlergehen der Kinder verantwortlich sind, ist es wichtig, Gruppenregeln 

mit den Kindern zu besprechen und sicherstellen, dass diese auch eingehalten werden. 
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Durch die Regeln lernen die Kinder die Wünsche und Meinungen der anderen Kinder zu 

akzeptieren, sowie ihre eigenen Meinungen zu vertreten. 

 

5.2 aktive Beteiligungen der Kinder am Kita-Alltag 

Die Kinder werden in den Kita-Alltag miteinbezogen. Sie richten den Morgenkreis her, 

helfen die Tische zu decken oder abzuwischen oder helfen sich gegenseitig beim An- und 

Ausziehen. Auch gelegentliche „Wunschwochen“ werden angeboten, in denen die Kinder 

selbst bestimmen dürfen, welche Aktionen, Ausflüge, etc., sie in dieser Woche machen 

möchten. Eine weitere Möglichkeit, um die Kinder am Kita-Alltag zu beteiligen, sind die 

Kinderkonferenzen. Hier werden aktuelle Situationen besprochen, gestaltet und mögliche 

Veränderungen oder Projekte gemeinsam mit den Kindern geplant.  

Was lernen Kinder, wenn sie aktiv beteiligt werden? 

• Wenn Kinder regelmäßig beteiligt werden, dann erleben sie, dass ihnen zugehört 

wird und ihre Meinung wichtig ist, sie entwickeln den Mut sich zu äußern und haben 

zunehmend Freude am Sprechen (vgl. BEP).  

• Die Sozialkompetenz wird durch das aktive Miteinander gefördert, woran die Kin-

der wachsen können. Sie sind Teil einer Gruppe, werden wertgeschätzt und ihre 

Selbstständigkeit nimmt kontinuierlich zu. 

• Sie werden an einen respektvollen Umgang miteinander herangeführt 

 

Grenzen der Beteiligung 

• Die pädagogischen Fachkräfte achten auf altersgerechte Aufgaben, um eine Über- 

oder Unterforderung der Kinder auszuschließen 

• Gesprächsregeln werden mit den Kindern besprochen und es wird darauf geachtet, 

dass diese eingehalten werden (z.B. aussprechen lassen, keine Beschämung durch 

z.B. Auslachen) 

• Uns ist es ebenfalls wichtig, dass die Kinder lernen ein Ergebnis der Gemeinschaft 

anzunehmen und dahinterzustehen, auch wenn es nicht im eigenen Interesse steht 

• Kinder dürfen sich nicht aus den Augen verlieren und ausschließlich darauf achten, 

was andere Kinder tun. Die Selbstachtung muss gegeben sein.  

• Verletzungen durch Beteiligungen müssen ausgeschlossen werden (z.B. Verbrühen 

beim Kochen, …) 

 

 

 

 

 

https://www.google.de/url?sa=i&url=https://de.fotolia.com/tag/politische&psig=AOvVaw2RLoQe72nQ_w_oX_R05UAR&ust=1590582208167000&source=images&cd=vfe&ved=0CAIQjRxqFwoTCNCznejC0ekCFQAAAAAdAAAAABAD
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5.3 Bedeutung von Macht in unserem Alltag 

Aus Sicht der Fachkräfte 

Macht bedeutet Autorität und Führung. Der Erwachsene kann das Kind aufgrund seiner 

Erfahrung und seinem Wissen erziehen und anleiten. Er weiß, was gut für das Kind ist, 

sollte sich aber über seine „Macht“ bewusst sein und diese nicht zum negativen für die 

Kinder benutzen: 

• eigene Bedürfnisse müssen kontinuierlich reflektiert werden 

• „Macht“ muss positiv und zum Wohle der Kinder eingesetzt werden 

• Situationen müssen zu jeder Zeit kontrolliert werden 

• Grenzen sind im Kita-Alltag wichtig, wenn das Wohl der Kinder gewährleistet, wird 

 

 

 

 

 

 

Aus Sicht der Kinder 

• Die Kinder fühlen sich durch eine zu hohe Machtausübung des Erwachsenen unter-

drückt und in ihrer Handhabe eingeschränkt 

• Regeln müssen von den Kindern verstanden und nützlich sein 

• Von anderen Kindern / Erwachsenen bestimmt zu werden kann bei Kindern ein 

ängstliches, verschlossenes Verhalten auslösen 

• Kinder müssen gleichen, falls ihre Macht über andere Kinder kontrollieren können, 

z.B. das Bestimmen über andere Kinder hinterfragen 

• Den Kindern wird bei der positiven wie negativen Machtausübung bewusst, wie sich 

ihr Verhalten bei anderen Kindern oder Personen auswirkt 

 

6. Grundsätze der Prävention als Ergebnis der Risikoanalyse 

Es ist wichtig, gute Präventivarbeit zu leisten. Deshalb müssen wir uns bewusst sein, dass 

eine potenzielle Gefahr von verschiedenen Personen und Personengruppen ausgehen kann, 

wie zum Beispiel: pädagogische Fachkräfte, Praktikanten, Praxislehrkräfte, Hausmeister, 

Handwerker, Personen externer Fachdienste, diversen Kooperationspartnern, Verwal-

tungsangestellten, Eltern, Personen von Träger und Gemeinde, Einrichtungsfremde Per-

sonen z.B. Postboten, Lieferanten, von den Kindern selbst und viele weitere  

https://www.google.de/url?sa=i&url=https://myloview.de/fototapete-gemeinsam-sind-wir-stark-schriftzuge-angezogene-faust-gemeinschaftssymbol-nr-6072855&psig=AOvVaw3V4FPGIqKuKF3urnmUBUzY&ust=1590582363864000&source=images&cd=vfe&ved=0CAIQjRxqFwoTCMCw3J7D0ekCFQAAAAAdAAAAABAD
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Die pädagogischen Fachkräfte werden stetig fortgebildet. Die Mitarbeiter werden im 

Rahmen der Fortschreibung des Schutzkonzeptes in den Prozess einbezogen, informiert 

und geschult. 

Die pädagogische Haltung ist Grundlage der Prävention und zusammengesetzt aus folgen-

den Aspekten wie: 

o dem Menschenbild 

o unserem Werteverständnis 

o Achtsamkeit, der Gesprächskultur im sozialen Miteinander  

 

Insbesondere für die Zusammenarbeit im Team ist es wichtig, einen achtsamen fehler-

freundlichen Umgang zu pflegen, der im kollegialen Austausch notwendig ist und die Kri-

tikfähigkeit (Umgang mit konstruktiver Kritik) voraussetzt. Praktikanten werden grund-

sätzlich von einer Fachkraft begleitet (nicht allein gelassen), Hausmeister werden auch 

mit den Kindern nicht allein gelassen. Handwerker werden nach Möglichkeit zu den Zeiten 

bestellt, in denen keine Kinder anwesend sind. Bei Anwesenheit der Handwerker im Haus 

werden die Situationen regelmäßig beobachtet und kontrolliert. Ansprechpartner in un-

serem Kindergarten ist immer die Leitung und darüber hinaus der Träger. 

 

In unserem Kindergarten ergeben sich daher folgende Risikofaktoren im Alltag: 

6.1 Risikoanalyse Räume 

Kategorie / Bereich 

 

Gefährdungsmoment/ 

Risiko 

Schutzmaßnahme 

Gruppenräume: 

 

1.Kuschelecke 

 

 

 

 

 

 

2.Zweite Spielebene 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

schwer einsehbar 

 

 

 

 

 

 

schwer einsehbar 

 

 

 

 

Kinder werfen Spielsachen 

herunter 

 

 

 

 

 

regelmäßige Kontrollen, 

Kinder im Blick haben,  

begrenzte Kinderanzahl 

durch Magnettafel erkenn-

bar 

 

 

regelmäßige Kontrollen, 

Kinder im Blick haben,  

begrenzte Kinderanzahl 

durch Magnettafel erkenn-

bar (4 Kinder) 

Sicherheitsnetz, falls 

Spielmaterial runterfällt, 

klare Regeln mit den Kin-

dern besprechen  
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3. Nebenraum Nur teilweise einsehbar 

  

Türe zum Gruppenraum 

muss immer offen sein   
Turnhalle: 

 

1.Kletterwand 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2. Mattenwagen 

 

 

Kletterwand lädt zum Hoch-

steigen ein. Gefahr, dass Kin-

der runterfallen können.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Wagen rollt über einen 

Fuß der Kinder bzw. lädt zum 

Spielen ein 

 

 

Immer mit einem Erwach-

senen/päd. Fachkraft im 

Raum 

 

Schutz durch Matten  

 

Kinder müssen feste 

Schuhe anhaben oder bar-

fuß sein  

(keine Socken) 

 

Bremsen am Mattenwagen 

immer betätigen und kon-

trollieren vor dem Turnen   
Küche  Verletzungsgefahr – Messer, 

Herd, Backofen 

Kinder dürfen nur mit ei-

nem Erwachsenen in der 

Küche sein 

Zubereitung von Lebens-

mitteln nur mit Kinderbe-

steck 

Weltenschaukel im Flur gute Versteckmöglichkeit regelmäßige Kontrollen,  

regelmäßiges Besprechen 

der Regeln mit den Kindern  

Garten Groß, weitläufig, Schlupfwin-

kel hinter den Sträuchern, 

Spielhaus 

Personal muss sich gut ver-

teilen, um die Aufsicht ein-

halten zu können, regelmä-

ßige Kontrollen in Verste-

cken 

Schlafraum  

Betten stehen eng nebenei-

nander 

Enger Kontakt zu anderen 

Kindern   

Eigene Bettwäsche und 

Bett für jedes Kind   

6.2. Risikoanalyse – Kinder / Kinder 

Kategorie / Bereich Gefährdungsmoment/ Schutzmaßnahme 

Eingangstüre Fremde Personen können ein-

treten bzw. Kinder kommen 

raus 

In den Bring- und Abholzei-

ten ist die Eingangstür ge-

öffnet. Umsichtiger Blick 

zur Tür (Wer kommt rein?)  

 

Eingangstür wird um 9 Uhr 

zugesperrt. 
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Risiko 

Schlafraum   Grundbedürfnis nach Ruhe 

und Schlaf wird durch andere 

Kinder gestört 

Gruppe aufteilen, 

Angebot anbieten, dass die 

Kinder zur Ruhe finden, z. 

B. Entspannungsgeschich-

ten, leise Musik, Hörspiele 

Körperliche Übergriffe – 

Konflikte unter Kindern  

Kind wird durch z.B. schlagen, 

beißen usw. verletzt 

Angeleitete, kontrollierte 

körperliche Auseinander-

setzung zulassen – kämpfen 

in der Turnhalle mit 

Schwimmnudeln (Kräfte 

messen) 

 

Klare Regeln/ Struktur den 

Kindern vermitteln STOP 

und NEIN sagen  

Waschraum/ Toilette  

 

 

Intimsphäre wird verletzt 

Kinder stören sich und haben 

keine Ruhe 

Kinder sagen Bescheid, 

wenn sie auf Toilette gehen 

Erzieher muss einen päda-

gogischen Blick haben (Hö-

ren, ggf. Nachschauen nur 

mit Fragen) 

Regeln im Morgenkreis be-

sprechen 

Kinder unterschiedlichen 

Alters 

 

Machtgefälle 

 

„Faustlos“-Projekt, „Stark 

auch ohne Muckis“-Projekt, 

Vorfälle ansprechen und 

aufarbeiten, Bilderbücher 

zum Thema 
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6.3 Risikoanalyse Eltern/Kinder 

Kategorie / Bereich Gefährdungsmoment/ Risiko Schutzmaßnahme 

Bringzeit Kinder müssen der Fachkraft 

übergeben werden 

Ansprechen, auf Kinder-

gartenordnung hinweisen 

Abholzeit Verabschiedung Siehe Kindergartenord-

nung 

Abholzeit durch unbekannte Personen 

 

Abholberechtigte schrift-

lich aufnehmen 

ausweisen lassen, Eltern 

müssen Bescheid geben 

Kleidung Wetterentsprechende Klei-

dung bzw. Wechselkleidung 

Elterngespräch, Eltern-

briefe,  

Passende Wechselwäsche 

in der KiTa vorhanden  

Pflegesituation 

 

Vernachlässigung (Körper-

pflege) gesundheitliche 

Probleme 

 

Elterngespräch 

Dokumentation und weiter 

beobachten 

Wenn nötig weitere Maß-

nahmen siehe Konzeption - 

Schutzauftrag 

Berührungspunkte Eltern 

– Kind in der Kita (bringen, 

abholen) 

Überforderung, Stress, 

Zeitdruck 

Kind leidet darunter 

gemeinsames Gespräch, 

Lösungen suchen und un-

terstützen, z. B. Kind schon 

in Garderobe übernehmen, 

auf gute Sprache achten 

Häusliches Umfeld Verdacht auf Missbrauch, 

Verhaltensänderungen,  

Vernachlässigung, 

Siehe Schutzauftrag und 

Konzeption 
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6.4 Risikoanalyse – Mitarbeiter / Eltern 

Kategorie / Bereich Gefährdungsmoment/ 

Risiko 

Schutzmaßnahme 

Arbeit und Betreuung der 

Kinder 

Zusammenarbeit wird abge-

lehnt 

Unterschiedliche Haltungen 

Elterngespräche führen  

Tägliche „Tür-und-Angel-

gespräche“ 

Transparenz des Handelns 

Vertrauensbasis schaffen 

Elternbriefe 

Eltern auf Augenhöhe be-

gegnen und respektieren 

Konflikte/ Beschwerden 

 

Sich gegenseitig anschreien, 

beschimpfen 

Entsteht oft durch: 

nicht gelöste Probleme 

Personalnotstand,  

fehlendes gegenseitiges Ver-

ständnis 

fehlender Respekt 

Zeitdruck oder auch wegen 

Unwissenheit 

 

 

Beschwerdemanagement 

einrichten und alle Parteien 

informieren 

Probleme rechtzeitig an-

sprechen 

Arbeit der Kita transpa-

rent und nachvollziehbar 

machen 

Regelmäßiger Austausch 

Empathisches Handeln 

Konfliktgespräche nicht al-

lein führen, wenn nötig mit 

Träger 

Professionelle Distanz zu 

Eltern 

 

Mit du anreden 

Persönliches und Privates er-

zählen 

Handynummern austauschen 

Private Verabredungen 

Austausch von Dienstgeheim-

nissen 

Private Treffen unterbin-

den 

Professionalität wahren 

Keine Kontaktdaten wei-

tergeben 

Datenschutzerklärung un-

terschreiben 
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Auffälligkeiten bei den 

Kindern 

Entwicklungsverzögerungen  Beobachtungen durchfüh-

ren und dokumentieren  

Absprache mit dem Team 

(Objektivität) 

Elterngespräche mit offe-

nem, ehrlichem Inhalt füh-

ren 

Eltern unterstützen (Hilfs-

angebote anbieten) 

 

6.5 Risikoanalyse – Mitarbeiter / Kinder 

Kategorie / Bereich Gefährdungsmoment/ 

Risiko 

Schutzmaßnahme 

Wickeln, umziehen, Toilet-

tengang  

Wickelsituationen sind in-

time und sensible Situationen 

 

 

 

 

 

 

 

Mitarbeiter ist allein mit 

Kind in intimer Situation 

Bekannte Personen (Bezugs-

personen) - Kind kann Person 

selbst wählen  

Kontrollierte Nähe – Distanz 

Hilfe zur Selbsthilfe (z.B. Kind 

selbst eincremen lassen) 

Kommunikation – Vorgehen/ 

Abläufe sprachlich begleiten 

Feingefühl ist hier sehr wich-

tig und Beziehungsaufbau 

Sich Zeit nehmen  

Möglichst Türe „anlehnen“ 

Schutz vor fremden Personen 

(z.B. Eltern/Hausmeister im 

Gang) 

Schlafen 

 

 

 

Grundbedürfnis nach Ruhe 

und Schlaf wird erzwungen 

oder nicht zugelassen 

Intime und sensible Situation  

 

Mehrere Fachkräfte anwesend  

Verschiedene Ruhemöglichkei-

ten schaffen  

(im Bett liegen, sitzen, Buch 

anschauen usw.)  
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Jedes Kind soll selbstständig 

aufstehen können  

Raum nur leicht abdunkeln 

Hohe Sensibilität des Erwach-

senen ist gefragt 

Essen Kinder werden zum Essen ge-

zwungen/überredet  

Grundbedürfnis wird ver-

letzt 

 

Allergien 

 

 

Essensverweigerung 

Kein Druck und Zwang ausüben  

Kinder schöpfen sich selbst 

(Hilfestellung geben) oder das 

Kind isst nur so viel wie es 

möchte 

Allergenliste und Speisepläne 

mit Kennzeichnung aushängen 

Info von Eltern + evtl. Arzt 

Immer wieder Essen anbieten 

(Raum schaffen, Wohlfühlat-

mosphäre, Verschiedene Le-

bensmittel anbieten)  

Partizipation 

Haltung gegenüber dem 

einzelnen Kind 

Machtungleichheit zwischen 

Mitarbeiter und Kind 

Kinder provozieren, ausla-

chen, bloßstellen, beschä-

men,  

Schwächeren ausnützen 

Übergriffe – am Arm ziehen, 

festhalten, Ohr ziehen 

Kind festhalten/fixieren  

Kind in einem anderen Raum 

allein lassen (Strafe)  

Persönliche Erfahrungen in 

der eigenen Erziehung 

Stress im Alltag 

 

Selbstreflexion  

Pädagogische Grundhaltung und 

Bild vom Kind kennen  

Regelmäßige Fortbildungen 

Schwere Verstöße beim Träger 

melden und Konsequenzen ein-

fordern 

Dokumentation 

Teamfortbildung/Supervision  

Regelmäßiger Austausch im 

Team  

Konstruktives Feedback geben 

Strukturen und Tagesablauf 

überdenken  
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Personalnotstand 

 

 

Mitarbeitergespräch mit Lei-

tung und Träger 

Gruppenschließung/Notbetreu-

ung (Absprache mit dem Trä-

ger) 

 

 

7. Schutz durch Wahrung der Aufgaben des Trägers und der Kita-Leitung 

7.1 Aufgaben der Kita-Leitung 

Es ist sehr wichtig, dass die Kita-Leitung immer einen umsichtigen Blick hat und alle Teil-

nehmenden Personen (Mitarbeiter, Kinder, Eltern und externe Personen) im Blick hat. Zu-

dem: 

 

• Schutzkonzept gemeinsam mit dem Team jährlich überarbeiten  

• Alltagssituationen beobachten und mit dem Team reflektieren 

• Tagesablauf bzw. Situationen bei denen Gefährdungen auftreten können an-

schauen und ggf. umstrukturieren  

• Kinderkonferenzen einführen  

 

Es zählt zu den Pflichten jeder Fachkraft, wahrgenommene Anzeichen für eine Grenz-

überschreitung in die Teambesprechung einzubringen bzw. die Leitung über die eigenen 

Wahrnehmungen zu informieren. Wenn sich die Wahrnehmung gegen die Kita-Leitung 

richtet, ist der Träger, die Ev.-ref. Kirche Bad Grönenbach zu informieren. Allen Vorhal-

tungen wird nachgegangen.  

 

Es gehört zu den Aufgaben der Leitung, im Falle eines Verdachts auf Grenzüberschrei-

tung die Sachlage zu überprüfen. Wenn tatsächliche Hinweise vorliegen, z.B. Aussagen 

von betroffenen Personen oder Zeugen, was diese erlebt, gesehen oder gehört haben, 

wird empfohlen, eine entsprechende Beratungsstelle einzubeziehen, um weiteres Vorge-

hen abzustimmen. Keineswegs soll die Leitung eigene Ermittlungen (Befragungen) aufneh-

men oder über den Erfolg von Strafverfahren spekulieren. Auffällige Verhaltensänderun-

gen bei Kindern, Regelverletzungen durch Mitarbeitende oder sogenannte Gerüchte soll-

ten zunächst in der Einrichtung reflektiert werden. 

 

In der Konzeption der Kita Spatzennest ist dargestellt, wie der Kinderschutz gewährleis-

tet und umgesetzt wird. Die Kita-Leitung ist dafür verantwortlich, die Konzeption in die-

sem Punkt regelmäßig zu überprüfen und fortzuschreiben. 
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Verdacht auf Übergriffe durch Mitarbeiter: 

Der betroffene Mitarbeiter kann freigestellt werden oder es wird gewährleistet, dass 

der entsprechende Mitarbeiter keinen alleinigen Kontakt zum betroffenen Kind bzw. zu 

den betroffenen Kindern hat. Die Personensorgeberechtigten werden über diesen Ver-

dacht informiert. Der Träger kann aufgetretenes grenzüberschreitendes Verhalten ab-

mahnen oder das Arbeitsverhältnis kündigen. Ein zu Unrecht verdächtigter Mitarbeiter 

ist vom Träger / der Leitung zu rehabilitieren. 

 

 

Verdacht auf Übergriffe durch Kinder: 

Die Personensorgeberechtigten und der Träger sind zu informieren. Für die Dauer einer 

ungeklärten Situation werden alle Vorkehrungen getroffen, um eine mögliche Wiederho-

lung des Vorgangs zu vermeiden. Dazu wird von der Leitung ggf. eine personelle Trennung 

veranlasst. Ein zu Unrecht verdächtigtes Kind ist von der Leitung ggf. auch vom Träger 

zu rehabilitieren. 

 

 

Verdacht auf Übergriffe durch nicht zur Einrichtung gehörende Außenstehende: 

Bei Informationen über mögliche Kindeswohlgefährdung nach §8a SGB VIII werden die 

Anhaltspunkte für eine Gefährdung von der zuständigen Fachkraft, der Leitung und dem 

Team eingeschätzt. Dazu liegt eine interne Handlungsanweisung zur Unterstützung be-

reit.  

 

Sprechen die Anhaltspunkte gegen eine Kindeswohlgefährdung, kann die Situation des 

Kindes weiter beobachtet und Informationen über die Sachlage erweitert werden. Kom-

men die Fachkräfte zur Einschätzung der möglichen Kindeswohlgefährdung, wird die zu-

ständige Fachkraft und die Leitung eine Risikoabschätzung vornehmen.  

 

Sobald Personen außerhalb der Kita–Mitarbeiter mit einbezogen werden, müssen die So-

zialdaten betroffener Minderjähriger und ihrer Familien mindestens pseudonymisiert 

werden. Im Anschluss wirken die Fachkräfte daraufhin, dass das Kind und die Personen-

sorgeberechtigten geeignete Hilfe in Anspruch nehmen. Zum Schutz des Kindes ist es in 

einigen Fällen sinnvoll, die Personensorgeberechtigten nicht zu informieren.  

 

Kommen die Fachkräfte nach Installation weiterer Hilfen zu der Einschätzung, dass die 

Gefährdungslage des Kindes verringert werden könnte, kann die Situation weiter von der 

zuständigen Erzieherin beobachtet werden.  

 

Wird eingeschätzt, dass das Kindeswohl akut gefährdet ist bzw. die eingeleiteten Hilfen 

nicht ausreichen, wird den Personensorgeberechtigten angekündigt, dass die Leitung das 

zuständige Jugendamt über die getroffene Einschätzung informieren wird. Der gesamte 

Vorgang ist zu dokumentieren. Das Jugendamt soll die Leitung und zuständige Fachkraft 

am weiteren Verlauf beteiligen und hilfreiche Maßnahmen zum Schutz des Kindes einlei-

ten. 
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7.2 Aufgaben des Trägers 

 

Persönliche Eignung, Personalauswahl und Personalentwicklung 

 

• Regelmäßige Gespräche mit den Mitarbeitenden über den Verhaltenskodex und das 

Beschwerdemanagement verdeutlicht, dass (sexualisierte) Gewalt kein Tabuthema 

in unseren Diensten und Einrichtungen ist.  

• Ziel des Trägers ist es, nur geeignetes Personal im Sinne der Präventionsordnung 

einzustellen. Dies bezieht sich sowohl auf die fachliche Kompetenz als auch auf 

die persönliche Eignung. Personen, die rechtskräftig wegen einer Straftat gegen 

die sexuelle Selbstbestimmung verurteilt sind, kommen nicht zum Einsatz.  

• Der Träger sorgt für eine angemessene Thematisierung in der Personalentwicklung 

und für die Aus- und Fortbildung zur Prävention (sexualisierter) Gewalt. 

• Der Träger stellt sicher, dass alle Mitarbeiter sowie ehrenamtlich Tätige entspre-

chend den gesetzlichen und arbeitsrechtlichen Regelungen ein erweitertes Füh-

rungszeugnis vorlegen. 

• Der Träger fordert alle externen Partner, Dienstleistende, Dienste in gemeinsa-

mer Trägerschaft mit anderen Trägern, deren Mitarbeitende in regelmäßigem Kon-

takt mit den Klientinnen und Klienten sind, auf, ein erweitertes Führungszeugnis 

einzuholen. Das ist durch den externen Dienstleistenden sicherzustellen. 

• Der Träger kontrolliert die kontinuierliche Weiterarbeit am Schutzkonzept 

 

Angesprochen in Bewerbungsgesprächen bzw. Gesprächen mit Mitarbeitenden und Ehren-

amtlichen werden insbesondere: 

 wertschätzende Grundhaltung 

 respektvoller Umgang 

 angemessenes, professionelles Verhalten gegenüber den sich uns anvertrauenden Men-

schen, deren Angehörigen, Kooperationspartnern und sonstigen externen Personen 

 angemessenes professionelles Verhältnis von Nähe und Distanz zu den anvertrauten 

Personen 

 individuelle Unter- oder Überforderungssituationen 

 Handeln in Grenz- und Gefahrensituationen 

 Fachwissen zum grenzachtenden Umgang 

 Fortbildungsbedarf zum Thema 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

https://www.google.de/url?sa=i&url=https://www.pinterest.de/pin/745345807068758543/&psig=AOvVaw30EnbTqsGnNLhaUPQVTEl9&ust=1590582692160000&source=images&cd=vfe&ved=0CAIQjRxqFwoTCMiZ2L_E0ekCFQAAAAAdAAAAABAb
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8. Präventive Maßnahme des Schutzkonzepts in der Kita Spatzennest 

 

8.1 Schutz durch Beteiligungsmöglichkeiten 

 

Die Kinder sollen sich in unserer Kita Spatzennest als selbstwirksam erleben. Sie werden 

beispielsweise durch Gespräche im Morgenkreis, Kinderkonferenzen, Bilderbüchern oder 

in Einzelgesprächen im Alltag über ihre Rechte aufgeklärt. Auch das Projekt „Faustlos“ 

trägt dazu bei, denn dort wird ihnen aufgezeigt, dass sie das Recht haben sich zu währen 

oder den Satz „Stopp, das mag ich nicht!“ auszusprechen, wenn sie körperlich angegriffen 

werden. 

 

Im Alltag dürfen die Kinder jederzeit auf ihre Vertrauensperson zugehen und Fragen zu 

den Themen Beziehungen, Sexualität, Gewalt, Macht und alles, was die Kinder beschäf-

tigt, stellen. Wir versuchen die Bedürfnisse des Kindes aufzugreifen, darauf einzugehen 

und arbeiten das Thema zum Beispiel mit einem Bilderbuch auf. Dies kann in einer großen 

Gruppe, wie auch in einer Kleingruppe stattfinden. Auch Beschwerden und Wünsche kön-

nen die Kinder jederzeit gegenüber uns kundtun, ob im Stuhlkreis, in Einzelgesprächen 

oder am Essenstisch. Im Projekt „Faustlos“ wird gezielt gefragt, was den Kindern gut und 

weniger gut gefallen hat. Durch das wöchentliche Projekt möchten wir den Kindern viel 

Raum für Gespräche bieten. 

 

Die Kita Spatzennest bietet Eltern die Möglichkeit, sich in einem Elternbeirat aktiv zu 

beteiligen. Wenn Eltern Interesse haben, in den Elternbeirat gewählt zu werden, äußern 

Sie ihr Interesse gegenüber der Kita-Leitung. Diese führt am ersten Elternabend des 

Kita-Jahres die Elternbeiratswahlen durch. 

 

Der Elternbeirat wird über Veränderungen im Team, über größere Veranstaltungen und 

auch Anschaffungen schriftlich durch die Leitung oder einen Elternbeiratsvertreter in-

formiert. Bei der Weiterentwicklung der Konzeption wird der Elternbeirat ebenfalls be-

teiligt. Eltern, die nicht im Elternbeirat tätig sind, werden beispielsweise über „Tür-und-

Angel-Gespräche“, Elternbriefe, „Tag der offenen Tür“, Anmelde- und Informationstage, 

Informationsbroschüre, Jahresplan, Elternabende oder über die Informationstafel im 

Eingangsbereich informiert. Die Maßnahmen und Verfahren zum Kinderschutz werden in 

einem separaten Elternbrief den Eltern vorgestellt. Dieser Brief wird neuen Eltern zu 

Beginn des Kita-Jahres ausgehändigt. 

 

Die Mitarbeiter/innen werden bei ihrer Ausbildung, sowie anschließend im Berufsleben 

durch den BEP (Bayerischer Erziehungsplan) über ihre Pflichten und Rechte informiert. 

Auch der Arbeitsvertrag, Fortbildungen, Mitarbeitergespräche oder Gespräche mit dem 

Träger tragen dazu bei. Die Mitarbeiter/innen haben die Möglichkeit sich über eine vom 

Team gewählte Mitarbeitervertretung, eine Teamsitzung, ein Gespräch mit der Kita-Lei-

tung oder dem Träger mitzuteilen oder zu reflektieren. Besonders die Teamsitzungen in 

der großen und kleinen Runde werden dazu genutzt, um sicher zu stellen, dass der Umgang 

mit Macht und Grenzen regelmäßig reflektiert wird. Damit die Mitarbeiter/innen jeder-
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zeit Zugang zu unserem Schutzkonzept, sowie dem Kinderschutzkonzept des Landrats-

amts Mindelheim haben, ist jeweils ein Exemplar im Personalraum, sowie im Büro der Kin-

dertagesstätte zugänglich.  

 

 

8.2 Schutz durch Beschwerdemöglichkeiten 

 

Möglichkeiten bei uns in der Kita Spatzennest für Kinder und Eltern, Beschwerden, Vor-

schläge, Ideen und Wünsche vorzubringen, sind: 

 

Für Eltern 

Gespräche 

Das Kita-Team ist jederzeit offen für Gespräche, seien es Elterngespräche, „Tür und 

Angel Gespräche“, kurzfristige Gesprächstermine oder Telefongespräche. Die Beschwer-

den oder Verbesserungsvorschläge von Seiten der Erwachsenen werden von der Kinder-

tagesstätte ernst genommen, akzeptiert und es wird versucht diese in Bezug auf unsere 

Möglichkeiten umzusetzen. 

 

Fragebogenaktion 

Die Kita Spatzennest teilt jährlich einen Fragebogen aus, um seine Qualität stetig zu 

verbessern. Der Bogen wird anonym ausgefüllt und anschließend in einen Elternbriefkas-

ten geworfen. 

 

Pro- & Contra-Listen 

Nach größeren Veranstaltungen, Festlichkeiten oder Aktionen werden teilweise Listen 

ausgehängt, auf denen Eltern eintragen dürfen, welche Punkte gut und weniger gut waren. 

 

Elternbeirat 

Eltern können sich zu jeder Zeit an unseren Elternbeirat wenden. Kontaktdaten, sowie 

Informationen rund um den Elternbeirat sind auf unserer Informationspinnwand veröf-

fentlicht. 

 

Für Kinder 

Gespräche 

Ein Kind kann mit unterschiedlichen Themen zu uns bzw. zu seiner Vertrauensperson kom-

men, denn ein Kind braucht Vertrauen, um über bestimmte Themen zu sprechen. Die Be-

schwerden oder Verbesserungsvorschläge von Seiten der Kinder, werden von der Kinder-

tagesstätte ernst genommen, akzeptiert und es wird versucht diese in Bezug auf unsere 

Möglichkeiten umzusetzen. 

 

Kinderkonferenz & Wunschwochen 

Mitarbeiter/innen und Kinder besprechen aktuelle Situationen, gestalten diese und spre-

chen über mögliche Veränderungen oder Projekte. Auch Beschwerden dürfen in dieser 

Runde eingebracht werden. 
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Das Projekt „Faustlos“ 

„Faustlos“ vermittelt alters- und entwicklungsadäquate Kenntnisse und Fähigkeiten in den 

Bereichen Empathie, Impulskontrolle und Umgang mit Ärger und Wut. Hier dürfen die 

Kinder gezielt ansprechen, was sie verärgert. 

 

Der Umgang mit Beschwerden ist in der Kita Spatzennest wie folgt geregelt: 

 

• Es wird ein Protokoll erfasst 

• Anliegen / Beschwerden werden mit dem gesamten päd. Personal z.B. in einer 

Teamsitzung besprochen 

• Ein Ordner mit „Beschwerdemanagement“ wurde angelegt und dokumentiert alle 

Themen der Eltern und Kinder 

 

Bei einem Verdacht auf grenzverletzendes Verhalten von Mitarbeiter/innen können sich 

die Kinder an eine Bezugsperson aus der Kita oder an die eigenen Eltern wenden. Die El-

tern wiederum nutzen die Kita-Leitung, den Träger, den Elternbeirat oder einen Mitar-

beiter des Teams als Ansprechpartner. Die Kita-Leitung wird dann das weitere Vorgehen 

einleiten (siehe 6.1 Aufgaben der Kita-Leitung). 

 

 

8.3 Schutz durch ein sexualpädagogisches Konzept 

 

In unserer Kita Spatzennest bieten wir verschiedene Formen der Körpererfahrung an, 

damit die Kinder lernen können, angenehme und unangenehme Berührungen voneinander 

zu unterscheiden. Diese sind zum Beispiel verschiedene Kneippanwendungen wie Bürstun-

gen, Waschungen, Güsse oder Wassertreten sowie Massagen, Turn- und Bewegungsange-

bote. Durch Gespräche, das Projekt „Faustlos“, Rollenspiele und speziell thematisierte 

Angebote im Morgenkreis, können angenehme und unangenehme Berührungen besprochen 

und thematisiert werden. Hierdurch werden die Kinder ermutigt, „Nein“ zu sagen. Um den 

Unterschied zwischen „guten“ und „schlechten“ Geheimnissen zu erfahren, helfen Gesprä-

che mit unseren Fachkräften, die den Kindern zeigen, dass ihnen das Anliegen sehr wichtig 

ist und sie ermutigen, schlechte Geheimnisse immer jemandem mitzuteilen. Gerade für 

solche Gespräche braucht es aber ein gutes Vertrauen, das wir täglich im Umgang mit den 

Kindern weiter aufbauen. Wir bestärken und ermutigen die Kinder darin, dass sie immer 

zu uns kommen können, egal ob sie etwas gesehen haben oder ob ihnen selbst etwas unan-

genehm war. Außerdem kann man dieses Thema auch durch angeleitete Rollenspiele, Bil-

derbücher und Geschichten thematisieren. Gerade bei diesen Angeboten können wir den 

Kindern zeigen, wie sie sich Hilfe holen können und dass dies ein Zeichen von Stärke ist. 

 

Kinder möchten sich über ihre sexuellen Fragen informieren. Hierzu suchen sie das Ge-

spräch zu den Eltern, den Bezugspersonen und ihren Geschwistern. Es werden auch „Dok-

torspiele“ und Rollenspiele unter den Kindern gespielt. Sie schauen sich auch selbstständig 

Bilderbücher über den Körper und Sexualität an. Exzessive Selbststimulierung wird zu-

nächst einmal nur beobachtet. Findet es häufiger statt, sprechen wir das Kind darauf an, 
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dann weisen wir Teammitglieder und die Leitung darauf hin. Die Leitung informiert die 

Eltern und bittet um ein persönliches Gespräch, um das weitere Verfahren gemeinsam zu 

besprechen und zu entscheiden. Mit dem Thema Nacktheit gehen wir in unserer Kita nor-

mal um. Nacktheit wird nicht als schlimm aufgefasst, sondern als ein Zustand, der situa-

tionsbedingt in Ordnung ist.  

Auf den Toiletten gibt es einzelne Kabinen, in denen sich die Kinder umziehen können. Der 

Wickelbereich ist in einem extra Zimmer. Im Gruppenraum wird sich nicht nackt ausge-

zogen. Für manche Kneippanwendungen (z.B. Kniegüsse) ist es vorgesehen, die Hose aus-

zuziehen. Wenn ein Kind dies nicht möchte, muss es seine Beine nicht entkleiden. 

Aufklärung über Macht und Gewalt, sowie der Umgang damit können unterschiedlich an-

geboten werden. Geschichten, Bilderbücher und Märchen sind hier ein guter Ansatz, so-

wie Bildkarten, das Projekt „Faustlos“, Spiele und Rollenspiele. In einer speziellen Pro-

jektwoche können Plakate gestaltet werden und Gesprächskreise stattfinden. 

Kinder sind in ihrer Entwicklung auf den Austausch und die Fürsorge mit Erwachsenen 

angewiesen. Von Fachkräften wird erwartet, dass sie ein feinfühliges Antwortverhalten 

zeigen. Als Ansprechpartner für sämtliche Fragen zum Thema Kinderschutz wird die Lei-

tung benannt. Das Personal, sowie die Eltern, können mit ihren Fragen und Anliegen dies-

bezüglich immer auf die Einrichtungsleitung zukommen. In unserer Kita gelten folgende 

Berührungen durch die Fachkräfte und Kinder als akzeptiert und nicht akzeptiert: 
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JA  √ 
• Berührungen auf der Haut oder auf der Kleidung (keine Berührungen an Intimbe-

reichen, Ausnahme: bedingt bei der Wickelsituation und das Abputzen des Afters 

nach dem Stuhlgang des Kindes) 

• sicheres Halten, Heben und Tragen des Kindes 

• an dem Kind orientiertes Tempo des Fütterns 

• Berührungen durch pädagogische Angebote (z.B. Massagen, Kneipp-Anwendun-

gen,…) 

• Berührungen unmittelbar oder mit Hilfsmitteln wie Bürsten 

• Absichtliche, bewusste, einseitige oder wechselseitige Berührungen von unter-

schiedlicher Dauer und Intensität im Rahmen professionellen pädagogischen Han-

delns, die von der Intention her angenehm sind 

• Kinder auf den Schoß nehmen 

• Mitgefühl gegenüber dem Kind zeigen und dementsprechend ein warmherziges 

Verhalten zeigen (z.B. umarmen oder kurz kuscheln) 

 

NEIN  

• Berührungen an Intimbereichen (Ausnahmeregelung siehe oben) 

• Schläge, Prügel 

• Festhalten des Kindes 

• Absichtlich, bewusste, einseitige Berührungen von unterschiedlicher Dauer und 

Intensität, die dem Kind NICHT angenehm sind 
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8.4 Schutz durch Verhaltenskodex und Selbstverpflichtungserklärung 

Verhaltenskodex: 

 

Der Verhaltenskodex dient als Grundlage unserer Arbeit und dient dem respektvollen Umgang mit 

Kindern und Erwachsenen unteranderem durch die Wahrung ihrer Persönlichkeitsrechte.  

 

Die Mitarbeiter/innen im Spatzennest sind in besonderer Weise verpflichtet, Mädchen und Jun-

gen in ihren Rechten zu stärken und sie vor körperlichen und seelischen Verletzungen zu schützen.  

 

Die Kinder, welche unsere Einrichtung besuchen, haben das Recht auf eine „sichere“ Einrichtung! 

 

Die Arbeit mit den Kindern lebt von der vertrauensvollen Beziehung untereinander.                   

 

Wir gewährleisten mit unserer pädagogischen Haltung die alltägliche Erfahrung von Selbstwirk-

samkeit.  

 

Wir dulden keine offenen und subtilen Formen von Gewalt, Grenzverletzungen und Übergriffe an 

Kindern.  

 

In unserer Arbeit setzen wir Nähe und Distanz professionell ein und halten uns dabei an festge-

haltene Regeln, wie z.B.: 

- Unsere Grundhaltung ist geprägt von Akzeptanz, Toleranz und Wertschätzung 

- Es gibt keine verbale Gewalt (abwerten, herabsetzen, bedrohen, bloßstellen etc.) 

- keine körperliche Gewalt  

- keine sexualisierte Gewalt und sexuelle Ausnutzung 

- kein Machtmissbrauch 

- keine Küsse vor allem nicht auf den Mund 

- keine Geheimnisse mit Kindern 

- Kuscheln, nur im Beisein anderer und nur, wenn beide es möchten (Mitarbeiter/in und Kind) 

- Kinder ermutigen zum Stopp und Nein sagen 

 

Professionelles Handeln ist uns wichtig, dazu gehört z.B. die Wahrung der eigenen Grenzen, sowie 

die Grenzen anderer.  

 

In unserer Einrichtung wird Wert darauf gelegt eine beschwerdefreundliche Zusammenarbeit zu 

pflegen. Sowohl bei Kindern, als auch bei Mitarbeitern/innen und Eltern.  

 

Durch Partizipation bieten wir den Kindern, je nach Situation die Möglichkeit der Mitbestimmung 

und Beteiligung.  

 

Der Verhaltenskodex verpflichtet zur Einhaltung! 
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Selbstverpflichtungserklärung zum Kinderschutz: 

 

Ich verpflichte mich, alles in meinen Kräften stehende zu tun, dass in meiner Einrichtung keine 

Grenzverletzungen und keine sexualisierte Gewalt möglich werden.  

Die Selbstbestimmung der Kinder ist mir wichtig. Der Wunsch nach Körperkontakt geht ausschließ-

lich nur vom Kind aus. Berührungen, die für mich als Mitarbeiter/in unangenehm sind, weise ich 

zurück. 

Ich berühre Kinder am Genitalbereich ausschließlich zu pflegerischen Zwecken. Bei konzeptionel-

len Kneippanwendungen oder beim Planschen in der Kindertageseinrichtung, tragen die Kinder Ba-

dewindeln/Badekleidung oder Unterwäsche.  

Ich will die mir anvertrauten Kinder vor Schaden und Gefahren, Missbrauch und Gewalt jeglicher 

Art schützen. 

Ich respektiere die individuellen Persönlichkeiten der Kinder und bringe ihnen Wertschätzung und 

Vertrauen entgegen.  

Ich unterstütze die Kinder in ihrer Entwicklung zu selbstbewussten, eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten. 

Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen der mir anvertrauten Kinder. Die 

Kinder sollen lernen, dass sie ein Recht auf ihren eigenen Körper haben und werden von mir dabei 

unterstützt ein positives Körpergefühl zu entwickeln.  

Ich bin mir meiner Vertrauens- und Autoritätsstellung bewusst und nutze keine Abhängigkeiten 

aus.  

Ich toleriere kein abwertendes, sexistisches, diskriminierendes und gewalttätiges Verhalten und 

beziehe dazu Stellung.  

Ich nehme Grenzüberschreitungen durch andere Mitarbeiter/innen bewusst wahr und spreche die 

beobachtete Situation bei den Beteiligten offen an, denn kollegiale Kritik wird erwartet.  

Meine pädagogische Arbeit ist transparent und nachvollziehbar. Wenn ich Angebote durchführe, 

dann in nicht abgesperrten Räumen.  

Mir ist bewusst, dass jede sexuelle Handlung mit Schutzbefohlenen eine strafbare Handlung ist, 

mit entsprechenden disziplinarischen und eventuellen strafrechtlichen Folgen.  

Foto- und Filmaufnahmen werden nur mit den Einrichtungsinternen Medien und nur für einrich-

tungsinterne Zwecke aufgenommen.  

Mit meiner Unterschrift versichere ich, dass ich mich an die Verhaltensrichtlinien der Kinderta-

gesstätte Spatzennest halte und über die Inhalte des Schutzkonzeptes der Einrichtung informiert 

bin. 

 

____________________________________________ 

Ort, Datum, Unterschrift 
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9. Verfahren bei (vermuteter) Grenzverletzung 

 

Grenzverletzungen sind ein beabsichtigtes oder unbeabsichtigtes Überschreiten der per-

sönlichen, psychischen und oder körperlichen Grenzen einer anderen Person. Sie gesche-

hen meist aus Unachtsamkeit oder Unwissenheit. Grenzverletzungen sind grundsätzlich 

korrigierbar (Entschuldigungen). 

Maßstab der Bewertung eines Verhaltens als grenzverletzend sind nicht nur objektive 

Faktoren, sondern ebenso das jeweils subjektive Erleben. Wichtig ist es, Grenzverletzun-

gen zu benennen, das Verhalten zu korrigieren und eine Entschuldigung auszusprechen, 

damit in der Einrichtung keine „Kultur“ der Grenzverletzung entsteht.  

9.1 durch Kinder gegen Fachkräfte 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fehlverhalten des Kindes ggü. der päd. Fachkraft 

Klärendes Gespräch mit dem 

Kind (alters- und entwicklungs-

abhängig) 

Weiterbearbeitung des Falles 

in Teambesprechung oder mit 

Leitung bei schwerwiegendem 

Grenzverhalten 

 

Dokumentation 

ggf. Elterngespräch 

Erneutes Auftreten von grenzverlet-

zendem Verhalten 
Veränderung des Verhaltens und Re-

duktion der Situationen →  

Keine weiteren Maßnahmen notwendig 

Information an Kita-

Leitung 

Hilfen von außen: 

Fachberatung, Ge-

spräch zwischen Trä-

ger und Eltern 
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9.2 durch Familienangehörige und andere 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beobachtung des Kindes im Alltag durch die Fachkräfte über einen längeren Zeitraum. 

Ohne Verdachtsmo-

mente für Kindeswohl-

gefährdung Auffälligkeiten 

Mit Verdachtsmomen-

ten für Kindeswohlge-

fährdung 

Weitere intensive Beobach-

tung ggf. Elterngespräch 

und Fallbesprechung im 

Team 

Information der Leitung und Ab-

schätzung im Team Abschätzungs-

ergebnis 

Risikoabschätzung mit der insoweit erfahrenen Fachkraft (ISEF) und Abschätzungsergebnis 

Achtung bei Verdacht auf sexuellen Missbrauch Punkt 3!!! 

Träger und Fachberatung über Verdacht und Vorgehensweise in Kenntnis setzen 

Elterngespräch reicht fallbezogen aus  Jugendamt (JA) muss informiert werden 

Elterngespräch 

(zeitnah) 

Ist erfolgt 

Mitarbeit der Eltern? 

Ja =  

Weitere Beobachtung 

Evtl. weitere Beobach-

tung und Dokumenta-

tion notwendig 

Einschaltung des Jugendam-

tes Wurde abgelehnt 

nein 

Veränderung im elterlichen Verhalten und Reduktion der Verdachts-

momente:  

Keine weiteren Maßnahmen notwendig 

Information der Eltern über 

Weitergabe an JA 

Information der Eltern über Weitergabe an JA 
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9.3 durch Mitarbeiter/innen der Kita 

 

 

 

 

 

 

 

 

NEIN 

 

 

 

JA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Keine Gefährdung  

(Anhaltspunkte können  

entkräftet werden) 

 

 Begründete Vermutung 

 (Anhaltspunkte können nicht 

 entkräftet werden) 

 

 

Information an die Kita-

Leitung 

Meldung zum Träger 

Gespräch mit dem 

Kind (altersab-

hängig) 

Unverzügliche Abklärung 

der Fakten 

Gespräch mit Mitarbei-

ter/in (nachfolgend MA ge-

nannt) 

Gespräch mit Gruppenkolle-

gen/innen 

Einschätzung des Gefährdungsrisikos (liegt 

begründete Vermutung vor?) 

Sofortige Mitteilung 

an den Träger 

Eltern des betroffenen 

Kindes informieren, An-

gebot von Unterstüt-

zungsleistung 

Einberufung Krisenteam (gemeinsame Ge-

fährdungseinschätzung, Entscheidung 

nächster Schritte) 

Aufarbeitung des Vorfalls 

Sofortmaßnahmen zur Beendigung 

der Gefährdung zum Schutz des 

Kindes (sofortige Freistellung vom 

Dienst) 

Aufarbeitung des 

Vorfalls mit MA 
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 Kontakt halten 

 

 

 

 

 

 

Unterstützungsleistung / 

Rehabilitation MA 

Unterstützungsleistung Kita-

Leitung und Team 

Ermittlung Kita Aufsicht 

Gespräche / Anhörung 

betroffene MA 
Information Team 

Polizei 

Gespräch mit den betroffenen Eltern 

Krisenkommunikation (nur ein Ansprechpart-

ner → Träger / Leitung) 

Krisenteam (nächste Schritte 

besprechen) 
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Vermutung / Verdacht ist        Verdacht hat 

Ausgeräumt          sich bestätigt 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beschuldigter MA Betroffene Ein-

richtung 

Strafverfol-

gungsverfahren 
Kita Aufsicht – 

ausführliche 

Stellungnahme 

(Meldung nach § 

47 Abs. 1 Nr. 2) 

Unterstützungsleistungen für  

- Kita Leitung / Team 

- Kinder 

- Eltern 

Ergebnis 

Vollständige Rehabili-

tation 

Arbeitsrechtliche Konsequen-

zen für MA 

Nachhaltige Aufar-

beitung 

Angebot von Unterstüt-

zungsleistungen 
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9.4 zwischen Kindern 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beobachtung von grenzverletzendem Verhalten zwischen Kindern durch die 

pädagogische Fachkraft 

Einschreiten der beobachteten 

Fachkraft  
ggf. Deeskalation 

Einzelgespräch mit übergriffiges 

Kind und betroffenem Kind oder ge-

meinsames Gespräch (je nach 

Schwere des Grenzverhaltens) 

Entschuldigung von „Täter“ an 

„Opfer“ Angemessene Konsequenzen (je 

nach Art der Grenzverletzung) 

Weiterbearbeitung des Falles 

in Teambesprechung oder mit 

Leitung bei schwerwiegendem 

Grenzverhalten 

ggf. Gespräch mit den El-

tern 
Extremsituationen oder 

„Wiederholungstaten“ –Y 

Hilfen von außen in Be-

tracht ziehen 

Beispiel für Hilfen von 

außen: Trägerschaft, 

Aufsichtsbehörde, Ju-

gendamt, … 

Beispiele für angemessene Konsequenzen: 

Spieleckenverbote, Trennung der „Streit-

hähne“, Tischspiele, … 
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10. Rehabilitation und Aufarbeitung   

Eine wichtige Voraussetzung, um gelingende Zusammenarbeit im Team, mit den Kindern 

und eine Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Eltern aufzubauen, ist Ver-

trauen. Die Vertrauensbasis kann durch den Verdacht von (sexueller) Gewalt im Kita-All-

tag erschüttert werden. Daher ist es wichtig, jedem Verdacht nachzugehen und auch 

wenn sich der Verdacht nicht bestätigt, Maßnahmen zu ergreifen, um das Vertrauen wie-

der aufzubauen und zu stabilisieren. Es ist schwierig und erfordert professionelle Hilfe, 

um mit Verdacht auf Gewalt umzugehen. Nur was analysiert und besprochen wird, kann 

dazu beitragen, Fehler nicht zu wiederholen und aus den Fehlern zu lernen. Nachhaltige 

Aufarbeitung soll aufdecken, in welcher Kultur (sexuelle) Gewalt in einer Institution 

stattgefunden hat, welche Strukturen unter Umständen dazu beigetragen haben, wer da-

von gewusst hat, aber vielleicht nicht oder zu spät eingeschritten ist und ob die Vor-

kommnisse in einer klaren und offenen Kommunikationskultur angesprochen worden sind. 

Dabei ist es notwendig im ständigen Austausch mit den pädagogischen Fachkräften zu 

stehen. Zudem muss immer eine Rehabilitierung stattfinden, egal, ob es ein nicht bestä-

tigter Verdacht war oder eine Gefährdung stattgefunden hat. Wenn Vorkommnisse statt-

gefunden haben, ist die Aufarbeitung, Reflexion notwendig, sodass unsere Kindertages-

stätte ein Haus des Vertrauens, der Begegnung und gegenseitiger Anerkennung wird. 
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11.  Anlaufstellen und Kontaktdaten (Vernetzung und Kooperation) 

Insoweit erfahrene Fachkraft für Kindertageseinrichtungen:  

Herr Straßer  

KJF Erziehungs-, Jugend- und Familienberatung Unterallgäu 

Steinstraße 20, 87719 Mindelheim  

Tel. 08261/ 3132 

Mail: eb.mindelheim@kjf-kjh.de 

Fachstelle bei Verdacht auf sexuellen Missbrauch 

Frau Candel 

Fachstelle gegen sexuelle Gewalt 

Steinstraße 20, 87719 Mindelheim 

0 16 0/92 34 54 28 fachstelle.unterallgaeu@kjf-kjh.de 

 

  

mailto:eb.mindelheim@kjf-kjh.de
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Träger der Einrichtung   

Kreisjugendamt Unterallgäu 

Fachbereich Kindertagesstätten 

Champagnatplatz 4  

87719 Mindelheim 

Frau Müller 

Frau Beggel 

Frau Sailer 

Frau Schuster  

08261/995-655 

08361/995-663 

08261/995-294 

08261/995-8169 

kita@lra.unterallgaeu.de 

Trägerinterne Fachberatungen 

und Fachstellen ergänzen 

  

Kreisjugendamt Unterallgäu 

Allgemeiner Sozialer Dienst 

Champagnatplatz 4 

87719 Mindelheim 

 08261/955- Durchwahl des 

Sachbearbeiters 

08261/995-0 Empfang 

Kreisjugendamt Unterallgäu Frau Bogner 08261/995-408 

Koordinierende  

Kinderschutzstelle (KoKi) 

Champagnatplatz 4 

87719 Mindelheim 

Frau Weixler 08261/995-402 

KJF Soziale Angebote Allgäu 

Erziehungs-, Jugend- und Famili-

enberatung Unterallgäu 

Herrenstraße 15 

87700 Memmingen 

 08331/498950 

eb.memmingen@kjf-kjh.de 

KJF Soziale Angebote Allgäu 

Erziehungs-, Jugend- und Famili-

enberatung Unterallgäu 

Steinstraße 20 

87719 Mindelheim 

 08261/3132 

eb.mindelheim@kjf-kjh.de 

Insoweit erfahrene Fachkräfte 

für Kindertageseinrichtungen im 

Landkreis Unterallgäu 

 08331/498950 

08261/3132 

eb.memmingen@kjf-kjh.de 

eb.mindelheim@kjf-kjh.de 

Fachstelle bei Verdacht auf  

sexuellen Missbrauch 

Frau Candel 0160/92345428 

Frühförderung der Lebenshilfe  

Altvaterstraße 7 

87700 Memmingen 

 08331/838223 

Frühförderung der Lebenshilfe 

Bgm.- Krach-Straße 23 

87719 Mindelheim 

 08261/99100 

ProPhysio Frühförderzentrum 

Champagnatplatz 4 

87719 Mindelheim 

 08261/22026540 

ProPhysio Frühförderzentrum 

Krumbacher Straße 12 

87727 Babenhausen 

 08333/5972997 

mailto:eb.memmingen@kjf-kjh.de
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Polizei 

Dienststelle Mindelheim 

Dienststelle Bad Wörishofen 

Dienststelle Memmingen  

 110 

08261/76850 

08247/96800 

08331/1000 

Kinder – und Jugendtelefon  116 117 

Elterntelefon  0800/1110550 

Hilfetelefon sexueller Miss-

brauch 

 0800/2255530 

Telefonseelsorge  0800/1110111 

0800/1110222 

Weißer Ring 

Bundesweites Opfer Telefon 

 116 006 
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